
Von MARIE SCHÄFERS

Es ist der Ort der großen Ge-
heimnisse, der Mysterien und
Missverständnisse. Jeder
sucht ihn auf, keiner redet drü-
ber. Dabei passieren auf der
Toilette interessante Dinge.
Und selbst die Schüssel an sich
kann entzücken, etwas ganz
Besonderes sein. In Deutsch-
land kommen Luxusklos im-
mer mehr in Mode, Hersteller
verzeichnen Jahr für Jahr ein
Umsatzplus von 50 Prozent.
Und an immer mehr öffentli-
chen Plätzen locken verrückte
Klos zur spontanen Erleichte-

rung in (skurrilem) Stil. Grund
genug, den Lokus mal in den
Fokus zu rücken.

Washlets heißt der neue
Trend im Keramikbereich,

das sind Toiletten mit Bidet-
funktion, Wassertemperatur
und –druck können selbst ge-
steuert werden. Für Frauen gibt
es Extraprogramme zur Intim-
pflege und damit einem bei der
Sitzung nicht kalt wird, ist häu-
fig auch die Klobrille vorge-
wärmt.

In Japan sind diese Luxus-
WCs Standard, eigentlich sind
sie aber eine Schweizer Erfin-

dung. „Weil das Bad immer
mehr zur Wellnesszone wird,
steigt auch die Nachfrage in
Deutschland“, sagt Corinna
Schmidt von Hersteller Geberit.
Billig sind Washlets nicht, um
die 2000 Euro muss man hin-
blättern, billiger geht es mit
Kloschüsselaufsätzen wie der
„Popodusche“ für 400 Euro.

„Diese Toiletten sind die Zu-
kunft“, sagt Mete Demiriz, Pro-
fessor für Versorgung und Ent-
sorgung an der Westfälischen
Hochschule in Gelsenkirchen.
„Man spart Papier, wird hygie-
nisch sauber – und wer es ein-
mal ausprobiert hat, will nicht
mehr darauf verzichten.“

Wie wir uns auf der Toilette
verhalten und entwickeln, ist
Gegenstand zahlreicher Unter-
suchungen und Studien:
● Laut Umfrage der Gesell-
schaft für Konsumforschung
benötigen 34 Prozent der Män-
ner in Deutschland für ihr gro-
ßes Geschäft fünf bis zehn Mi-
nuten, jede zweite Frau hinge-
gen beendet ihre Sitzung
schon

nach zwei bis fünf Minuten.
● Fast jeder Dritte zwischen 14
und 29 Jahren schreibt auf der
Toilette am liebsten eine SMS
oder hört Musik.
● Nach einer repräsentativen
Umfrage von 2010 sind 57%
der deutschen Paare beim Klo-
gang nicht unbedingt allein, der
Partner darf mit ins Bad.
● Öffentliche Toiletten werden
von den meisten Menschen ge-
mieden. Dabei kann man an be-
sonderen stillen Örtchen sein
blaues Wunder erleben – und
damit ist nicht der WC-Reiniger
gemeint. In Großbritannien gibt
es Toiletten, auf denen man Vi-
deospiele zocken kann – auf in
den Wänden eingelassenen
Bildschirmen. In Jakarta (Indo-
nesien) gibt es Floßtoiletten, mit
denen man den Fluss hinunter-
treibt. Und auch im Rheinland
gibt es Klos, die man unbedingt
mal aufgesucht haben sollte –
wie einige Beispiele aus der Bil-
dergalerie zeigen.

● Bevor es Klopapier gab,
griff man zu Gras, Stroh,
eingeweichten Maiskolben,
Wolle, Altpapier und
Schwämmen nach dem Ge-
schäft.
● Die ersten Klopapierrol-
len kamen aus Amerika, wo
sie verschämt als „Papier-
lockenwickler“ verkauft
wurden. In Deutschland er-
fand der Unternehmer
Hans Klenk den Kunstna-
men „Hakle“ – der war we-
niger peinlich.
● Bidets, die kleinen
Waschbecken neben der
Toilette, sind insbesondere
im südlichen Europa ver-
breitet (sind dort in 90 %
der Haushalte vorhanden).

Man kann es so-
wohl mit dem Ge-
sicht zum Wasserhahn
als auch umgekehrt ver-
wenden.
● In Finnland und Ägyp-
ten gibt es stattdessen ei-
nen speziellen Wasser-
schlauch mit Brausekopf,
der die gleiche Funktion er-
füllt.
● Während man in
Deutschland das Klopapier
faltet, wird es in England
und in den USA geknüllt.
Deshalb ist das Klopapier
dort auch dünn und hat
kaum Struktur. Ein Deut-
scher braucht pro Tag im
Schnitt 20 Blatt, ein US-
Amerikaner 57.
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Befreiend ist
hier nicht nur
die Erleichte-

rung, auch der
Blick beim Aus-

tritt auf dem
Klo der Com-

merzbank-
Zentrale in

Frank-
furt/Main lässt

Freiheit und
Weite spüren.

Die Pissoirs in
Form von weit

geöffneten
Frauenmün-

dern, die in ei-
nem Restau-
rant in Mön-

chengladbach
hängen, sorg-

ten für Protes-
te von Frauen.

Wenn Golfer
mal müssen

können sie
sich im Golf-

club Bergkra-
merhof in

Wolfratshau-
sen in diesem

Ball erleich-
tern.

Schwindelfreiheit dringend erfor-
derlich! Auf dem Regensburger Dom
gibt’s für die Arbeiter der Dombau-
hütte ein Dixie-Klo in 50 Metern Hö-
he.

Schiffsklo? Nein, die Herren-
toilette im „Globetrotter“ Köln
im Olivandenhof. Hier wird
Seegang per Video simuliert.

Professor Mete Demiriz untersucht die
Spüleigenschaften von Toiletten. Dabei
helfen ihm sogenannte Kot-Dummies.

SSaauubbeerr!! SSooSauber! So
ppuuttzztt ddiiee WWeelltt aabbputzt die Welt ab

1596 stellte der Engländer Sir John
Harrington ein Klosett mit Wasser-
speicher vor, baute es für Königin Eli-
sabeth I. im Richmond Palace ein. Die
Queen war „amused“, der Erfinder
erntete aber sonst nur Spott. Er bau-
te nie wieder ein Klo, die Technik ge-
riet in in Vergessenheit. Erst 200 Jah-
re später meldete Alexander Cum-
mings eine ähnliche Konstruktion als
Patent an – und das Water Closet
(WC) trat seinen Siegeszug an.

Wer erfand das
erste Spülklosett?ii
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Goldener Thron
für gute Geschäf-

te: Dieses WC
(Wert ca. 160 000

Euro) war beim
Welttoilettengip-

fel in China zu
sehen.
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